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(friebïictj to. 6djiiïet: Sic Sefreiung ber 0âjttoeig. — .Qanë ßopfi: ©et SJlarfdj butif) bie <Sd)tDeig. 501

©te Befreiung ber SdjtDeig.

SBenrt roïfe Gräfte feinbïicf) fid) entgmeiert
Unb blinbe SBut bie Kriegcsflammen fchürt,
ÎBenrt fid) im -Kampfe tobenber Parteien
©ie Stimme ber ©erecfytigbeit DCtliert,
SBenn aile Cafter fd)amïod fid^ befreien,
SBenn freche SBillkür an bad Çeil'ge rührt,
©er îlnbet loft, an bem bie Staaten Rängen —
©a ift kein Stoff ju freubigen ©efängen.

©od) roenn ein ©oik, bad fromm bie ipcrben treibet,

Sid) felbft genug, nid)t ftembcn ©uts begehrt,

©en 3®ang abmirft, ben cd unroitrbig leibet,

©od) felbft im ßorn bie 2Ttenfd)Iid)keit nod) ehrt,

3m ©lücke felbft, im Siege fid) befd)eibct:

— ©ad ift urtfterblich unb bed Ciebed roert.

griebrid) ». Scfjiïïer.

©er 3Itarfdj bu
Son £)ané 3"

<Sd toar <2nbe Oftober 1914. SBir toaren erft
bor roentgen Sagen aud ber gtoeiten Binie —
©rendyen, Bengnau — in ben ffura markiert,
©orßer toaren toir einige Sage gu Saufe: ©ri-
gabe-Urlaub.

Unb nun richteten toir und in einem Keinen

Steft in ben (freibergen ein. Silted toied barauf
bin, baß toir ben gangen Sßinter über f)iet biet-
ben fotlten. ©ie Kompagnien tourben toeit 3er-
ftreut, eingeln, in toeitentlegenen ©örfern unb

Sßeitern untergebracht. Unfer gug toar in ber

großen ©aeßerie eined ©eutfd)fcf)toeigerd einquar-
tiert. SIm SIbenb gingen toir Unteroffigiere gum

©oftbalter, ber einen ©aton, ein Kiabier unb

gtoei elegante, kübfdffe Sftäbdjen befaß.
©er Son Sauptmann ermunterte und, bon gu

Saufe ©üeßer, SJtufifinftrumente unb ben Fußball
fommen gu laffen; ©portnadymittage unb ©or-
tragdabenbe tourben bereitd feftgefeßt. ©ad
Kantonnement unfered guged toar im „Senn",
aber ed fing an, empfinblicf) tait gu toerben, unb

toir bergogen und, einer nadj bem anbern, auf
ben Seuftod.

©ned SIbenbd tarn id) mit meiner ©ruppe auf
SBacße. ©urd) bie ffenfter bed gar nid)t unfom-
fortabein SBadjtlofald faßen toir gu, toie fleißige
Beute unfered guged freitoiilig, nach bem Saitpt-
beriefen, eine ©rüde über einen ©umpf bor bem

Kantonnement bauten unb anbere mit ©ifer unb

fiuft ben nahegelegenen ©eergierplaß „brainier-
ten", unter SInteitung eined facßöerftänbigen
Unteroffigierd.

©ie SBadfe mad)te ihren gemäd)lid>en ©ienft.
3d) überlegte, toie id) meine fünf biden ©änbe

„©ierauer", bie mit ber ffelbpoft bon gu Saufe

* SIuS bem paefenben SBerfe: ©vcnjPefeljung 1914/18.
Son ©olbaten ergciljlt. Settag (Sagen Stentfd), fetenbadj-
3üiid).

cf) bte ôdytoetg.*
l, 2ßad)tmciftet.

angelangt toaren, im Kantonnement ober in einem

Staume außerhalb fidyer unterbringen tonne, ©ie
©oibatenftube toar nod) nid)t erfunben. Sim

©adfmittag hatte unfer gug „gefeßuttet", unb

unfere ©mmentaler hatten einanber mit ben

©ergfd)u()en bie 6d)ienbeine maffiert.
3d) faß um 2 Uhr nad)td am Sifd) unb fcfyrieb

©riefe nad) Saufe; id) bad)te an meine ïïftutter,
bie id) nid)t bei beftem Sßoßtfein berlaffen hatte,

©raußen marfd)ierte bie ©chilbtoacße regelmäßig
hin unb hei/ unb im Kamin heulte eine biffige
©pätßerbftbife.

©a ftedt bie ©djilbtoache bor ©etoehr ben

Kopf gur Süre herein unb fagt ruhig unb leife,
er glaube, irgenbtoo im Banbe braußen blafe

man ettoad! 3d) trat bor bie Sur — richtig, ber

SBinb trug und abgeriffene Söne gu — ©eneral-
marfd)? $a, fichertief) ©eneralmarfd) — jelgt ba

hört man ed beittlid). ©ad ©ataiilondfpiel tooßnt

gegentoärtig für ad)t Sage bei und. 3d) fdiide
einen SJtann gum ©piei unb laffe ben fommnn-
bierenben Kapellmeifter holen. 3ngtoifcf)en ift bie

©eneralmarfchfpielerei gur reinften Sinfonie ge-
toorben; jeßt hört man minbeftend fünf Soatail-

londfpiele. ©er Korporal Pom ©piel beftätigt
ernftbaft: „3a, bte fpieien ben ©eneraler; aber

üd geit bad beiläufig einen ©red an." — ©a
I'ommt ein SRabfaßrer: „SBo ift ber Kompagnie-
tommanbant?" Unb nad) einigen ©efunben ruft
ber Serr Sauptmann bon ber 3Iltane feined

Saufed aud: „©eneralmarfd) blafeti! Sltarm! SBir

marfchieren fofort ab — fein Übungdalarm, nein,
ed toirb alled mitgenommen!"

©dypne ©efdiidjte! — Unb bie ©üdjer, bie

Fußbälle? ©ie ©äurner unb Srainfolbaten tour-
ben mürrifch, toenn bie Beute mit ihrer ^ribat-
bagage famen; bie fyctbpoft toeigerte fid), biefe

boluminöfen Ratete jeßt, bei Sllarmguftanb, an-

Friedrich v, Schiller: Die Befreiung der Schweiz. — Hans Zopfi: Der Marsch durch die Schweiz. Slll

Die Befreiung der Schweiz.

Wenn rohe Kräfte feindlich sich entzweien
Llnd blinde Wut die Kriegcsflammen schürt.

Wenn sich im Kampfe tobender Parteien
Die Ätimme der Gerechtigkeit verliert,
Wenn alle Laster schamlos sich befreien,
Wenn freche Willkür an das Heil'ge rührt,
Der Anker löst, an dem die ötaaten hängen —
Da ist kein ôtosf zu freudigen Gesängen.

Doch wenn ein Volk, das fromm die Herden weidet,

Sich selbst genug, nicht fremden Guts begehrt,

Den Zwang abwirft, den es unwürdig leidet,

Doch selbst im Zorn die Menschlichkeit noch ehrt,

Im Glücke selbst, im ôiege sich bescheidet:

— Das ist unsterblich und des Liedes wert.

Friedrich v. Schiller.

Der Marsch du
Von Hans Zo

Es War Ende Oktober l914. Wir waren erst

vor wenigen Tagen aus der zweiten Linie —
Grenchen, Lengnau — in den Jura marschiert.

Vorher waren wir einige Tage zu Hause: Bri-
gade-Urlaub.

Und nun richteten wir uns in einem kleinen

Nest in den Freibergen ein. Alles wies darauf
hin, daß wir den ganzen Winter über hier blei-
ben sollten. Die Kompagnien wurden weit zer-
streut, einzeln, in weitentlegenen Dörfern und

Weilern untergebracht. Unser Zug war in der

großen Vacherie eines Deutschschweizers einquar-
tiert. Am Abend gingen wir Unteroffiziere zum
PostHalter, der einen Salon, ein Klavier und

zwei elegante, hübsche Mädchen besaß.

Der Herr Hauptmann ermunterte uns, von zu

Hause Bücher, Musikinstrumente und den Fußball
kommen zu lassen) Sportnachmittage und Vor-
tragsabende wurden bereits festgesetzt. Das
Kantonnement unseres Zuges war im „Tenn",
aber es fing an, empfindlich kalt zu werden, und

wir verzogen uns, einer nach dem andern, auf
den Heustock.

Eines Abends kam ich mit meiner Gruppe auf
Wache. Durch die Fenster des gar nicht unkom-

fortabeln Nachtlokals sahen wir zu, wie fleißige
Leute unseres Zuges freiwillig, nach dem Haupt-
verlesen, eine Brücke über einen Sumpf vor dem

Kantonnement bauten und andere mit Eifer und

Lust den nahegelegenen Exerzierplatz „drainier-
ten", unter Anleitung eines sachverständigen

Unteroffiziers.
Die Wache machte ihren gemächlichen Dienst.

Ich überlegte, wie ich meine fünf dicken Bände
„Dierauer", die mit der Feldpost von zu Hause

* Aus dem puckenden Werke: Grcnzbcsetzcmg 1914/18.
Von Soldnten erzählt. Verlag Eugen Rcntsch, Erienbach-
Zürich.

ch die Schweiz.*
i, Wachtmeister.

angelangt waren, im Kantonnement oder in einem

Naume außerhalb sicher unterbringen könne. Die
Soldatenstube war noch nicht erfunden. Am

Nachmittag hatte unser Zug „geschüttet", und

unsere Emmentaler hatten einander mit den

Vergschuhen die Schienbeine massiert.

Ich saß um 2 Uhr nachts am Tisch und schrieb

Briefe nach Hause) ich dachte an meine Mutter,
die ich nicht bei bestem Wohlsein verlassen hatte.

Draußen marschierte die Schildwachc regelmäßig
hin und her, und im Kamin heulte eine bissige

Spätherbstbise.
Da steckt die Schildwache vor Gewehr den

Kopf zur Türe herein und sagt ruhig und leise,

er glaube, irgendwo im Lande draußen blase

man etwas! Ich trat vor die Tür — richtig, der

Wind trug uns abgerissene Töne zu — General-
marsch? Ja, sicherlich Generalmarsch — jetzt da

hört man es deutlich. Das Bataillonsspiel wohnt
gegenwärtig für acht Tage bei uns. Ich schicke

einen Mann zum Spiel und lasse den komman-
dierenden Kapellmeister holen. Inzwischen ist die

Generalmarschspielerei zur reinsten Sinfonie ge-
worden) jetzt hört man mindestens fünf Batail-
lonsspiele. Der Korporal vom Spiel bestätigt
ernsthaft: „Ja, die spielen den Generaler) aber

üs geit das vorläufig einen Dreck an." — Da
kommt ein Nadfahrer: „Wo ist der Kompagnie-
kommandant?" Und nach einigen Sekunden ruft
der Herr Hauptmann von der Altane seines

Hauses aus: „Generalmarsch blasen! Alarm! Wir
marschieren sofort ab — kein Ubungsalarm, nein,
es wird alles mitgenommen!"

Schöne Geschichte! — Und die Bücher, die

Fußbälle? Die Säumer und Trainsoldaten wur-
den mürrisch, wenn die Leute mit ihrer Privat-
bagage kamen) die Feldpost weigerte sich, diese

voluminösen Pakete jetzt, bei Alarmzustand, an-
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